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Deutschland.
! München, 15. Okt. Heute nachmittag um2^ Uhr ist das im
weiten Geiselmordprozeß verhängte Todesurteil an dem Tag-
lohner Kammerstetter im Hofe des Gefängnisses Stadelheim voll-
men worden. Zwischenfälle haben sich dabei nicht ereignet.

München, 15. Okt. Der Führer der Passauer Unabhängigen,
AMrat Michael Spann, wurde verhaftet, weil er einem bereits
^genommenen Matrosen, der an zahlreichen terroristischen Ver¬
brechen im Reiche beteiligt war, sowie verschiedenen Strafgefange¬
nen der bayerischen Strafanstalt Oberhaus und Spartakisten zur
Flucht verhalf und ihnen Geldmittel der kommunistischen Partei
Deutschlands zum Uebertritt über die Grenze verschafft hatte.

Leipzig» 16. Okt. Der Parteitag der Unabhängigen findet
nicht, wie gemeldet wurde, vom 10.—12. November, sondern am
16. November und den folgenden Tagen statt.

Berlin. 15. Okt. Die „Deutsche Warte" veröffentlicht einen
Wfruf von Männern und Frauen aus allen Berufen und Par¬
teien Hamburgs, in welchem gefordert wird, den bekannten Bo¬
denreformer und Volkswirtschaftler Dr. jur. c. Wolf Damaschke
in Berlin als Präsidenten des Deutschen Reiches zu wählen. Da¬
maschke erklärt nun in seiner Antwort, daß er, wenn deutsche
Männer und Frauen aus allen Lagern zu der Ueberzeugung kä¬
men, daß er dem deutschen Volle in dieser entscheidungsvollenZeit
mi der Stelle des Reichspräsidenten dienen könnte, es als Pflicht
«sehen würde, diesem Rufe zu folgen. Es wurde ein „Haupt-
misschuß Präsidentenwahl Damaschke" in Berlin gebildet.

Berlin, 16. Okt. Das Befinden des Abg. Hässe gibt zu schwe¬
ren Besorgnissen Anlaß. Gestern nachmittag hatte der Kranke
hohes Fieber und war teilweise bewußtlos. Die Aerzte finden den
Zustand des Kranken äußerst bedenklich. Von einem operativen
Angreifer: mußte Abstand genommen werden. Zum Abend wurde
ias Befinden des Kranken etwas besser, das Fieber hält jedoch
sn.

Berlin, 16. Okt. In einer auf ihrem Parteitag angenomme¬
nen Entschließung wendet sich die Deutschnationale Bolkspartei
„gegen jeden zersetzenden, undeuischen Geist", „gegen die Vor¬
herrschaft des Judentums", „gegen die jüdische Einwanderung von
Osten her".

Berlin, 16. Okt. In der gestrigen Fraktionssitzung der sozia¬
listischen Arbeiterräte erklärte Brokat, daß es den Parteigenossen
nicht zugemutet werden könne, mit den Unabhängigen und den
Kommunisten in dem Vollzugsrat und den Vollversammlungen
noch länger zusammenzuarbeiten. In der letzten Bollzugsrats-
ßtzung seien die Kommunisten in der schmutzigsten Weise über die
Sozialisten hergefallen. Alle Redner begrüßten den Vorschlag,
aus dem Vollzugsrat auszutreten, mit Genugtuung. Es würde
eine entsprechende Erklärung einstimmig angenommen. An der
heute stattfindenden Vollversammlung der kommunalen Arbeiter¬
räte werden die Mehrheitssozialisten nicht mehr teilnehmen. Der
Zusammenschluß mit den Demokraten wird von verschiedenen
Morgenblöttern als bevorstehend angesehen.

Berlin, 16. Okt. Ueber die Blockade der Ostsee teilt die inter¬
alliierte Marinekommission mit, daß sich die Sperre für deutsche
Schiffe auch auf die deutschen Hoheitsgewässer bezieht. Diese Maß¬
nahme ist unerhört, weil dadurch unsere gesamte Fischerei in der
Ostsee unmöglich gemacht wird.

Hamburg, 16. Okt. Nach einer in Hamburg aus einem Ge¬
fangenenlager in Aegypten eingetroffenen Nachricht ist mit- der
baldigen Rückkehr der Gefangenen aus Aegypten zu rechnen.

Evangelische Landcskirchenversammlung.
Stuttgart, 15. Okt. In ihrer heutigen2. Sitzung trat die Lan¬

deskirchenversammlung in die Beratung des Verfassungsentwurfs
ein. Der Vorsitzende der KirchenregierungPräsidentv . v. Zeller
begründete den Entwurf in längeren Ausführungen. Dieser
Entwurf solle die Lücken ausfüllen, die durch den Wegfall des lan¬
desherrlichen Kirchenregiments in der Verfassung entstanden lei.
Entwürfe für eine Kirchenigemeinde- und Bezirkssynodalordnung
Verden folgen, wenn die staatliche Rahmengesetzgebung über die
kirchliche Vermögensverwaltung im allgemeinen vorliege. In der
allgemeinen Aussprache wies zunächst der Wg. Röcker guf die
Rechtslage hin, daß die Aenderung der Kirchenoerfassung nicht
non derL. K. V. allein beschlossen werden könne, sondern daß
dazu auf Grund der noch gültigen Kirchenvsrfafsung auch die
Mitwirkung der Kirchenregierung erforderlich sei. Mit warmen
Worten bekannte er sich dann zum Grundsatz der Volkskirche. Die
Kirchengewalt sei in dem Entwurf mit Recht derL. K. V. über¬
tragen. — Der Abg. Wurster-Tübingen vertritt den Standpunkt,
daß die neue Verfassung ausschließlich von der L. K. V, zu be¬
schließen sei. Was das Bekenntnis betreffe, so könne es sich nicht
am eine rechtliche, sondern nur um eine Gewissenbindung der
Geistlichen handeln. ' Das vertrauensvolle Zusammenarbeiten der
verschiedenen Richtungen sei bisher unserer Kirche zum Segen
gewesen. — Abg. Römer hält einen Rechtsschutz der Gemeinden
gegen eine Antastung des Bekenntnisses durch den Pfarrer für
notwendig und schlägt vor, demZ 1 des Entwurfs einen Hinweis
auf den Brenz-Lucherischen Katechismus einzufügen. — Abg.
MayerI-Heilbronn spricht der jetzigenL. K. V. nur vre begrenzte
Gewalt der ehemaligen Synode zu; das werde in der neuen Ver¬
legung ganz anders. — Zum Schluß der Sitzung gab Präsident
0- v. Zeller der Befriedigung Ausdruck, daß das Haus in dem
Entwurf eine brauchbare Grundlage für seine Beratungen sehe.

Die bestraften Saarbrücker Plünderer.
Saarbrücken, 15. Okt. Bei den hiesigen Plünderungen in St.

angbert wurde ein Gesamtschaden von 8—10 Millionen Mark
verursacht. In St. Ingbert sind etwa 50 Geschäfte geplündert

worden. An den Plünderungen beteiligten sich viele, bisher un¬
bescholtene Leute. Die Spartakusidee hatte vielen Leuten den
Kopf verwirrt, die sich zu den schweren Taten Hinreißen ließen.
Fünfhundert Personen sitzen hinter Schloß und Riegel und Hun¬
derte werden noch folgen. Mit unheimlicher Schnelle arbeiten die
Kriegsgerichte. Drakonische Urteile werden verhängt, 5—10
Jahre Zwangsarbeit, Verbannung aus der Heimat, Zuchthaus
treffen Familienväter, Frauen, Mädchen und Burschen. Nach
diesem Berichterstatter beträgt die Zahl der Verhaftungen etwa
700. Vis zum1. Oktober waren 38 verurteilt, darunter ein Aus¬
ständiger zum Tode, da er auf einen französischen Jäger geschossen
hatte. Dieses Todesurteil ist sofort vollstreckt worden.
Zum Verkauf deutscher Heeresbestände an die Tschechoslowakei.

Berlin, 15. Okt. Im Hauptausschusse der Nationalversamm¬
lung gab der Reichsschatzminister gestern zu, daß große Teile aus
unseren Heeresbeständen, wie es heißt im Werte von mehr als
100 Millionen Mark, mit ausdrücklicher Zustimmung der Entente
an den tschecho-slowakischen Staat verkauft wurden. Es handelt
sich um Bestände, die unter Aufsicht der Entente zerstört werden
sollten. Die von General Dupont erteilte Verkaufsgenehmigung
ist insofern für uns vorteilhaft, als die Tschechen uns Rohstoffe
liefern und uns besonders mit Braunkohlen versorgen.

Der Reichswirlschafisminisier über die Wirtschaftslage.
Berlin, 15. Okt. Der Berliner Korrespondent des „Daily

Telegraph" hatte eine Unterredung mit dem Reichswirtschafts-
minister Robert Schmidt über die Lage in Deutschland. Schmidt
sagte, die Hauptschwierigkeitist das Loch im Westen. Solange
dies besteht, ist es unmöglich, daß die Lage wieder normal wird.
Wie ist es möglich, im Ausland Geschäfte zu unternehmen, wenn
das Pfund Sterling an einem Tage 100 und am anderen Tage
schon 120 Mark wert ist? Auf eine Frage des Korrespondenten
versicherte Schmidt, daß bei entgegenkommender Haltung der
Entente die deutschen Zollbehörden dem Schleichhandel und den
arideren Schiebereien ein Ende machen werden. Der Korrespon¬
dent glaubte, dem Minister versichern zu können, daß er in diesem
Falle mit der Mitwirkung der englischen Regierung rechnen könne.

Der zweite Gegenstand war die Frage der Ueberschwemmung
des Auslandes mit deutschen Waren Minister Schmidt war über
diese Frage sehr erstaunt. Er betonte, daß es ja nur wenigen
deutschen Jndustrieen möglich sei, überhaupt Waren auszuführen.
Der Vorteil der niedrigen Valuta würde durch die Erhöhung der
Löhne und durch die hohen Steuern wieder rückgängig gemacht.
Zur Regelung der Einfuhr wäre es vielleicht am besten, wenn die
Einkäufe durch die Regierung selbst vorgenommen würden, aber
das könne die Regierung nicht, solange die Preise so schwankten.
Ueber den Arbeitsmarkt sagte Minister Schmidt, daß das Be¬
dauernswerteste die Streiks in den großen Betrieben gewesen
seien. Der Minister sprach schließlich die Ueberzeugung aus, daß
Deutschland die Gefahren des kommenden Winters überwindenkönne.

Slreikfieber in Berlin.
In Berlin ist wieder ein allgemeines Streikfieber ausgebro¬

chen. Den Metallarbeitern sind die Heizer und Maschinisten zu
Hilfe gekommen und drohen, weitere industrielle Betriebe stillzu¬
legen. Die technische Nothilfe ist bereits mobil gemacht, um die
lebenswichtigen Betriebe, wie Gas- und Wasserwerke, Eisenbahn
usw., zu schützen. Jetzt haben auch die städtischen Bürohilfsarbei¬
ter dem Berliner Magistrat eine Art Ultimatum mit Lohnforder¬
ungen überreicht und die städtischen Arbeiter in Berlin und Neu¬
kölln wollen, beeinflußt durch radikale Elemente, den eventuellen
Streik der Bürohiifsarbeiter dadurch unterstützen, daß sie gleich¬
falls die Arbeit niederlegen. Die radikalen Elemente unter den
Straßenbahnern drängen auf einen Sympathiestreik mit den Me¬
tallarbeitern. Man sieht— alles deutet auf bewegte kommende
Zeiten hin.

Die Bekannigabe des Friedenszustandes.
Berlin» 16. Okt. Die Meldung aus Paris, daß die Bekannt¬

gabe des Friedenszustands mit Deutschland bis zur Erledigung
des Baltikums-Konflikts zurückgestellt worden sei, klingt, wie die
„Deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt, politisch unwahrscheinlich.
Auch die beiden letzten Noten Frankreichs in der Angelegenheit er¬
wecken den Eindruck, als sollten Wege geebnet, nicht aber vor¬
handene Schwierigkeiten vergrößert Und neue geschaffen werden.
Im „Vorwärts" wird gesagt: Es müßte wie eine Satire aus den
Frieden wirken, wenn mach seinem Inkrafttreten die völlige Btok-
kade der deutschen Ostseeküste und selbst auch des Fischereiverkehrs
m Kraft bliebe. Auch in den baltischen Angelegenheiten sei zu
Höffen, daß von nun ab in den Verhandlungen nicht mehr der Tan
des Siegers gegenüber dem Besiegten angeschlagen werde.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 15. Okt Der deutsch-polnische Vertrag über die Ent¬

lassung festgehaltener Personen und die Gewährung von Straf¬
freiheit wird vom Hause ohne Aussprache in allen drei Lesungen
angenommen. Dann wurde die Beratung des Reichshaushaltes
fortgesetzt und die am Samstag abgebrochene Aussprache über die
Postverwaltung wieder ausgenommen.

Abg. Beuermann(Deutsche Vp.) beklagt die Einstellung des
Luftschiffuerkehrs. Dieses Betriebsmittel hätte auf alle Fälle
sichergestellt werden müssen. Jnbezug auf den Telegraphen- und
Telephonoerkehr müßte das Publikum Selbstzucht üben. Für
die Sicherheit des Postverkshrs müßte aber besser Sorge getra¬
gen werden. Die Postverwaltunghabe als Entschädigung für
Diebstähle 80 Millionen Mark bezahlen müssen.

Abg. Steinkopf(Soz.) glaubte, eine Rückkehr zur Arbeits-

sreudi gleit in den Hauptverkehrszentrenseftstellen zu können ui»
brachte eine Anzahl Wünsche der Postbeamten vor. — Abg. Koch
(Zentrum) sprach sich über den Streikgedankenaus, mit dem hier
und da gespielt worden sei.

Postminister Giesberts beantwortete die Anfragen und oor-
gebrachten Wünsche. Der Aufstieg aus den unteren in die höher?»
Stellungen soll ermöglicht und erleichtert, Ausbildungskurse sollen
eingerichtet werden. Der Berkehrsschwierigkeiten werden wir er-
Herr werden, wenn wir wieder im Dienste groß gewordene pflicht¬
treue Beamte haben. Die Aushilfsbeamten, soweit sie sich zur
Uebernahme in den ständigen Dienst nicht eignen, müssen abge¬
halftert werden. Bezüglich der Teuerungsvorlage können wir
nicht selbständig Vorgehen. Auch wegen der Abfindung der weib¬
lichen Beamten haben wir nicht allein zu entscheiden. Verhand¬
lungen wegen der Abschaffung der Gebührensreiheit sind im

Gange. In den Beamtenausschüssen Aenderungen oorzunch-
men'oor Abschluß des Betriebsrätegesetzes wäre unpraktisch.

Nachdem noch Abg. Remmers(Dem.) und Abg. Mumm
(Deutsch-Nat.) verschiedene Anregungen gegeben hatten, wurde
der Haushalt der Postverwaltungen angenommen.

Der Präsident teilt mit, daß am 25. Sd. Mts. noch keine Pause
eintreten könne. In dieser Woche solle der Haushalt des Reichs-
amts des Innern und des Reichsarbeitsamtes erledigt werden.
In der nächsten Woche der des Auswärtigen Amtes usw. In der
dritten Woche soll in Vor- und Nachmittagssitzungen die zweite
und dritte Lesung des Reichshaushalts, sowie die Reichsabgabe¬
ordnung erledigt werden. Ob auch das Reichsnotopser noch er¬
ledigt werden kann, ist zweifelhaft. Die Zeitverschwendung, die
teilweise direkt in die Höhe geschossen ist, entspricht nicht mehr
der Würde des Hauses und findet auch draußen keinen Anklang.
Wenn wir unsere Arbeit bewältigen wollen, müssen wir uns auf
die großen Gesichtspunktebeschränken. Es könnte dann am 30.
Oktober eine Pause von zwei Wochen eintreten.

Auch eine Zierde des Vaterlandes.
In einer der letzten Sitzungen der Deustchen Nationalversamm¬

lung erklärte der unabhängige Sozialdemokrat, Abgeordneter
Henke wörtlich folgendes:

„Man zähle doch einmal die bewaffneten Kriegervereine, Ein¬
wohnerwehren usw., dann kommt man schon zu den 1200 000,
von denen Crispin in der Schweiz sprach. Es war nötig, daß
wir das Ausland aufgeklärt haben. Es sind noch viel mehr als
1 200 000. (Abg. Kahl(D. Vp.): Treten Sie doch als Aufsichts¬
rat in die Errtente ein.) Ich sage das ausdrücklich, um die Feinde
auf diesen Punkt aufmerksam zu machen. (Pfuirufe. Zuruf rechts:
Sie Hetzen die Entente auf Deutschland!) Darum sage ich cs ja."

Henke gehört zum radikalen Flügel der Unabhängigen, der
bei nächster Gelegenheit im Kommunismus ausgehen wird— ihm
assoziiert ist er schon. Es ist ein trauriges Zeichen der Not des
Vaterlands, daß solch ein Vaterlandsverräter ungestraft seine
Schuftigkeit in einem deutschen Parlament beweisen darf.

Die Helfershelfer der Entente in Deutschland.
Die oben erwähnte und kommentierte Aeuherung des unab¬

hängig-radikalen Abgeordneten Henke in der Deutschen National¬
versammlung bringt eine Erklärung in Erinnerung, die der fran¬
zösische Finanzminister Klotz dem Redakteur eines Pariser Blattes
jüngst getan hat. Auf die Frage: Könnte sich Deutschland dennoch
Heimlich militärisch aufraffen und zur Revanche schreiten? er¬
klärte der französische Minister wörtlich: „Keine Gefahr! An
freiwilligen und der Entente durch und durch treu ergebenen
deutschen Aufpassern, welche uns sofort einen Wink geben würden,
fehlt es drüben keineswegs! Darum haben wir es nicht einmal
nötig, wie Napoleon, drüben eine eigene zuverlässige Polizei auf¬
zustellen. Das wäre Geldverschwendung! Die guten Freunds,
welche drüben unsere Sicherheit vertreten, haben ja selbst das
ureigenste Interesse daran, daß Deutschland sich nie mehr mili¬
tärisch aufrafft, weil dadurch Strömungen aufkämen, welche ihren
eigenen Untergang bewirken müßten."

Ausland.
Wien, 15. Okt. Die Wiener Polizeidirektion richtete an die

Regierung eine eingehend begründete Note, worin diese bei Fort¬
dauer der Wirksamkeit der sozialistischen Arbeitcrräte jede Ver¬
antwortung für den Ausbruch der Anarchie ablehnt.

Stockholm, 16. Okt. Der Kapitän des in der Nacht zum Mitt¬
woch aus Riga eingelaufenen schwedischen Dampfers„Olle" er¬
zählt, Riga brannte ayr letzten Freitag an mehreren Stellen. Die
große Dünabrücke wurde an 3 Stellen gesprengt. Während des
Bombardements lagen im Rigaer Hafen ein französisches und
zwei englische Kriegsschiffe, die, um dem Feuer der schweren Ber-
mondtschen Artillerie zu entgehen, in See gehen mußten und sich
dem Kampfe entzogen. «

Genf, 16. Okt. Für den Grenzverkehr ist für die Zeit nach
dem Eintritt des Friedenszustands vorläufig nur bestimmt worden,
daß der Paßzwang für Reisende nach beiden Richtungen erhalten
bleibt. Der „Temps" weiß zu melden, die Berliner Regierung
entsende mit falschen Pässen versehene deutsche Offiziere über die
Grenze mit dem Aufträge, in den Ländern der Entente bolsche¬
wistische Bestrebringen zu unterstützen.

Wilsons Gesundheikszuftand.
Paris, 15. Okt. Nach der „Daily Mail" sucht Oberst House

den Präsidenten Wilson zum Rücktritt vom Präsidentenposten z«
bewegen und in den Regierungskreisen dahin zu wirken, daß
wenigstens, wenn der Rücktritt nicht erfolgen kann, während der
Erkrankung des Präsidenten der Vizepräsident Marshall mit der
Leitung der Staatsgeschäfte betraut wird. Hierzu wird weiter



- «meldet , daß für eine Amtsübernahme durch Marfhall einschnei¬
dende Aenderungen in der Politik erwartet werden , da Marshall
in seinen Ansichten über Regierung und Demokratie von Wilson
stark abweicht . Man beginnt sich in politischen Kreisen und im
diplomatischen Korps ernstlich für die Präsidentschaft Marshalls
«nzurichten , da verschiedene Senatoren erklärten , vor drei Mona¬
ten sei nicht mit der Aufnahme der Regierungsgeschäfte durch Wil¬
son zu rechnen . Die Öffentlichkeit wünscht dringend die baldige
RLiederherftellung Wilsons.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 17 . Okt . Zwecks Gründung einer Ein

wohnerwehr  hatten sich gestern abend auf Einladung von
Oberamtmann Builinger  und Unterbezirksleiter Fr . Hein-
zelmann  die Vorstände bezw . Vertreter der hiesigen Vereine
zu einer Besprechung im Sitzungssaal des Rathauses eingefunden.
Ausgehend von der im Frühjahr d. Js . ins Leben gerufenen
Reserve -Sicherheitskompagnie , welche Gründung keinen erheb¬
lichen Erfolg hatte , ging Oberamtmann Bullinger  nach kurzen
Dankeswvrten an die Anwesenden auf den zur Beratung stehen¬
den Gegenstand ein . Es handle sich um die Umwandlung der
Reseroe -Sicherheitskompagnie in eine Enuvohnerwehr , die wohl
auch mit Rücksicht auf die Feinde erforderlich sei, da die Reseroe-
Sicherheitskompagnie von denselben immer noch als eine mili¬
tärische Organisation angesehen werden könnte . Die Einwohner¬
wehr habe den Zweck , die öffentliche Sicherheit zu gewährleisten,
die schon bestehenden Sicherheitsorgane zu unterstützen im Kampf
gegen Aufruhr , Plünderung , Diebstahl usw . Ihre Zusammen¬
setzung sei eine unpolitische , sie soll alle dem Umsturz feindlich
gegenüberstehenden Kreise im Mindestalter von 17 Jahren um¬
fassen . Die Einwohnerwehr soll weiter angesehen werden als
eine Organisation , dazu bestimmt , unserer Regierung einen Halt
zu geben vor allem gegen den Umsturz jeglicher Art . Im Be¬
wußtsein jedes einzelnen Staatsbürgers müsse der Gedanke ge¬
weckt werden , daß ein Wille da ist , dem man zu gehorchen und
dem man sich zu fügen habe . Daran habe namentlich unser Volk
zu leiden , daß ihm dieses Bewußtsein abhanden kam . In jedem
einzelnen Menschen müsse der Gedanke der Unterordnung unter
das Staatsganze lebhaft werden , ohne den kein Staatswesen exi¬
stieren könne . Neben Len öffentlichen Sicherheitsorganen : Orts¬
polizei , Landjägermannschaft nud Hilfslandjäger , die wenn Not
sn den Mann gehe , zusammengezogen werden können , um Wider¬
stände zu bekämpfen u . a . auch bei Hamsterern , Schleichhändlern
usw ., bestehe an größeren Plätzen noch eine Polizei - und eine
Reichswehr . Deren Zahl sei aber klein , auch dürste dis Reichs¬
wehr hin und wieder mißer Landes sein, so daß in erster Linie
die Einwohnerwehr dazu berufen sei, ergänzend neben diese Orga¬
nisationen zu treten . Zur Werbung für die Einwohnerwehr seien
Richtlinien herausgegeben , außerdem sollen in den Tageszeitungen
Aufrufe erscheinen , in welchen die Werbestellen bekannt gegeben
find . Beabsichtigt sei, einen Aufruf zu erlassen , der , von den
Vertretern der einzelnen Vereine unterzeichnet , sich an die Ein¬
wohnerschaft zum Beitritt in die Einwohnerwehr ohne Rücksicht
auf Stand und Parteizugehörigkeit wende . Vorsteher der Staats¬
und Gemeindebehörden und Vereine , sowie Inhaber und Leiter
von Geschäftsbetrieben sollen beim Ausbau der Einwohnerwehr
mit gutem Beispiel Vorangehen und zu diesem Zweck Einfluß auf
ihre Angestellten zu gewinnen suchen . Bei der ganzen Durch¬
führung habe der Unterbezirksführer , wozu ' sich Herr Fr . Heinzel-
mann zur Verfügung gestellt habe , eine sehr wichtige Aufgabe.
Nach Rücksprache mit dem Genannten sei ein Aufruf entworfen
worden , der Aufgaben und Ziele der Einwohnerwehr bekannt
gibt und demnächst im „Enztälec " erscheine.

Anschließend daran verbreitete sich in längeren Aaskührungen
Unterbezirksleiter Fr . Heinzelmann  gleichfalls über Zweck,
Aufgaben , Zusammensetzung und Tätigkeit der Einwohnerwehr,
die als Sicherheitstruppe der Regierung Schutz gewähren solle.
Anstelle der Reseroe -Sicherheitstruppe sei sie etwas bürgerlicher
umgestaltet worden und heiße nun Einwohnerwehr . Der Kom¬
mis , nach dem die Sache roch und von dem er wie so manch
anderer nicht sehr erbaut sei, müsse verschwinden . Dis Regier¬
ung schreibe zwar Exerzieren vor ; damit wäre er nicht einverstan¬
den , da doch die meisten Mitglieder Soldat waren und als solche
exeWeren lernten ; dagegen sollen Schießübungen vorgenommen
werden ähnlich wie in der Schweiz , denn ohne Waffe sei man gar
nichts . Die Einwohnerwehr soll nicht militärisch ausgestatter son¬
dern mehr ein privater Verein sein , der feine Vorgesetzten selber

wähle . Der Führer müsse kein Leutnant sein , er brauche nur ein
Mann zu sein , dem die Angehörigen der Wehr vertrauen und
gehorchen . Die Werbung soll im ganzen Bezirk ausgenommen
werden derart , daß an größeren Punkten Einwohnerwehren ge¬
gründet werden . Ein kameradschaftliches Zusammenleben aller
Mitglieder der Einwohnerwehr müsse sich herausbilden zum
Schutze , des Staats und des gewerblichen Lebens gegenüber Un¬
ruhen , mögen sie von links oder rechts kommen . Könnte die Re¬
gierung sich nicht halten , so würde eine solche kommen , die mehr
links stehe und nichts Gutes bringe , er verwebe nur auf die Vor¬
kommnisse in Ungarn und Bayern . Von den vielen Unruhen habe
man nicht gelebt , wir müssen uns in das Unvermeidliche schicken;
Pflicht jedes deutschen Staatsbürgers sei es , die Reg ' erung zu
schützen; in den Vereinen müsse' darnach gestrebt werden , die Ein¬
wohnerwehr durch Beitritt vieler Mitglieder zu stärken . Neuen¬
bürg sollte an erster Stelle im Bezirk stehen schon wegen des
Sitzes der Behörden und des Lebensmittelamtes . Im Falle einer
Mobilmachung wären die Gebührmsse wie die militärischen Ver¬
sorgungsansprüche genau so wie beim Militär : Löhnung 1 Mark
pro Tag , 6 Mark Zulage , 2,70 Mark Verpflegung . Das 1. Auf¬
gebot würde im Falle von Unruhen auswjiits Verwendung fin¬
den , beispielsweise Calw oder Stuttgart , doch' liege uns Pforzheim
näher , das 2 . Aufgebot bliebe hier . . Mit einem kräftigen Appell
an die Anwesenden , in ihren Vereinigungen zu wirken für den
Beitritt zur Einwohnerwehr endete Redner seine Ausführungen.

Eine zwanglose Aussprache schloß sich an die Ausführungen
beider Redner . Ohne Exerzieren , wurde ausgeführt , komme man
nicht weg , Uebung gehöre dazu , ebenso militärische Zucht und
Unterordnung , sonst sei die Sache verfehlt . Von anderer Seite
wurde dem Bedauern über die schwache Beteiligung an der frü¬
heren Sicherheitskompagnie Ausdruck verliehen . Die Wühlarbeit
gewisser Elemente , welche im Reich , in Bayern , im Ruhrgebiet
die Vernichtung von Millionenwxrten zur Folge hatte , könnte auch
hier einsrtzen . Ob die Arbeiterschaft bei Lebensmittelmangel sich
der Einwohnerwehr zur Verfügung stellen würde , sei fraglich an¬
gesichts der mangelhaften Ablieferung von Lebensmitteln aus
landwirtschaftlichen Kreisen ; die Behörden sollen nach dieser Rich¬
tung hin nichts unterlassen , der Hunger sei der schlimmste Feind.
Daß der Militarismus in den Formen , wie er früher bestand,
verschwunden ist , sei gut , anderseits müsse aber verlangt werden,
daß jene , welche sich der Einwohnerwehr anschließen , gehorchen
oder verschwinden , ohne Ruhe und Ordnung könne kein Staat
existieren . Auf die Frage wegen der besonderen Tätigkeit - er
Einwohnerwehr , ihrer inneren Organisation und Verpflichtung
wurde mitgeteilt , daß die Mitglieder nur bei der Mobilmachung
und bei Allarm auf bestimmten Plätzen zu erscheinen hätten , bei
ruhigen Zeiten treten sie außer Uebungen nicht in Wirksamkeit;
während für Unfälle beim Exerzieren der Staat für keinen Scha¬
den aufkomme , hätte er für solche bei Schießübungen und bei der
Mobilmachung einzugreifen . Gewehre würden nicht ausgegeben,
Uebungen nicht bezahlt , deshalb möglichst wenig Uebungen . Von
einem Teilnehmer wurde vor zu straffer Disziplin gewarnt , wenn
auf rege Teilnahme der Arbeiterschaft gerechnet werde . Durch
Schießübungen und Versammlungen soll die Kameradschaft unter
den Angehörigen gepflegt werden . Vom Vorsitzenden wurde er¬
wähnt , daß die Einwohnerwehr eine freiwillige Einrichtung sei,
daß die Mitglieder sich aber zu einem Gelöbnis verpflichten müssen,
in welchem sie sich bereit erklären , für den Schutz der Regierung,
sowie für Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung einzutreten.
Auf die Bemerkung , daß die Ablieferungssrage der Lebensmittel
im Bezirk deshalb nicht so sehr ins Gewicht falle , weil Neuenbürg
Einführbezirk sei, wurde entgegnet , daß gerade deshalb , weil wir
vorher nicht viel Lebensmittel hätten , die Landwirte umsomehr
sich reger Ablieferung befleißigen müssen , wenn Zwangsmaßnah¬
men durch die Verbraucher vermieden werden sollen . Gegen den
Hunger kämpft jede Behörde vergeblich . Daraufhin wurde vom
Vorsitzenden dem Wunsche Ausdruck verliehen , daß alles vermie¬
den werde , was uns rn eine solche Situation bringen könnte . Bei
Feststellung der Taffache , daß die Arbeiterschaft bei Gründung
der Reseroe -Sicherheitskompagnie am schwächsten vertreten war,
wurde vom Vorsitzenden angeregt , daß die Werbetätigkeit bei der
Arbeiterschaft besonders einsetzen müsse . Diese auffallende Tat¬
sache wurde von einem anderen Redner ebenfalls hervorgehoben
und bemerkt , es scheine ein gewisser Zwiespalt zu besteben und
die Meinung in Arbeiterkreisen vorzuherrschen , als ob es sich bloß
um einen Schutz der Vermöglichen und Bessersituierten handle;
das sei eine irrtümliche Auffassung ; die Einwohnerwehr diene
als Schutz der ganzen menschlichen Gesellschaft ; durch wiederholte

Die se ndlichen Brüder . !
Von Heinrich Riff . !

12. (Nachdruck verboten .) I
„Ich will es Dir sagen, " sprach der Bauer ruhig . !

„Wenn er b ute fährt , werde ich morgen mein Testament i
ändern , und das paßt ihm nichts"

Tic Augen der jungen Frau waren fest auf den ,
Bauer gerichtet ; sie hatte sich längst nach einer Gelegenheit :
gesehnt , um ihm die Wahrheit sagen zu können . ^

„Vinzenz ist alt genug , um allein zu wissen , was er -
zu tun hat !" rief sie . „ Er braucht sich nicht wie ein
Knecht behandeln zu lassen !"

„Du hast Recht , -er ist alt genug , um zu wissen,-
was sich gehört, " gab Amring zur Antwort . „ Er braucht

-auch hier nicht den Knecht zu spielen , wie Du sagst , wenn
(er anderwärts »Herr sein kann , — ich will ihn nicht
'Hindern . Hier bin ich noch Herr , und wer es später
Hein wird , hängt von mir ab ."
j „ Ich habe keinen Knecht geheiratet !" rief Dorothea,
sben Kopf stolz emporwerfend.
i -L,' „ Das meine ich auch , denn Vinzenz ist mein Sohn !"
Mi / „ Tann behandelt ihn auch wie einen Sohn !"
^ „ Schweig !" rief der Bauer heftig . „ Ich lasse mir
von meinen Kindern keine Vorschriften machen , und von

jDir noch weniger . Ich handle genau so , wie ich es für.
recht halte und unnütze Worte sind hier auf meinem

. Hofe nicht Mode ." j
„Dann werde ich lieber zu meinem Vater zurück¬

kehren !" j
„Ich kann Dich nicht hakten , ich will Dir nur sagen , j

baß es nicht hübsch ist , den Leuten Veranlassung zum s
Gerede zu geben !" . !

„Ihr selbst habts ja getan , als Ihr den Erich -
vom Hofe stießet !" entgegnete die junge Frau dreist und -
trotzig . ' '

„Dorothea !" rief Vinzenz bestürzt , denn er sah,.

wie das Blut in das Gesicht seines Vaters stieg , und
er kannte die Heftigkeit seines Zornes.

Ter Bauer hatte die Lippen aufeinander gepreßt,
seine Augen , die fest aus die junge Frau gerichtet waren,
zuckten , seine Brust rang nach Atem . Ihre Worte hatten
ihn da getroffen , wo er am leichtesten zu verwunden
ivar . Er beherrschte sich indessen noch.

„Laß mich solche Worte nicht zum zweiten Male
hören , sonst wirst Tu es bereuen !" rief er . „ Wenn in
der Mühle es Sitte ist , daß die Kinder sich gegen ihre
Eltern auflehnen , so geht das mich nichts an , hier
dulde ich es nicht , das merke Dir !"

Er wandte sich ab.
„Dann gehe ich lieber wieder nach Hause !" rief

die junge Frau , die sich durch nichts einschüchtern ließ.
„Ich halte Dich nicht, " entgegnete Amring und

ging.
„Ich lasse mich auch nicht halten , weder durch Euch,

noch durch einen Anderen !" eiferte Dorothea weiter.
„Ich werde gehen , und wenn mich die Leute fragen,
dann werde ich ihnen die Wahrheit sagen ! Ich werde
sagen , daß ich einen Knecht nicht zum Manne haben mag !"

„Sei ruhig, " sprach Vinzenz an sie herantretend
und ihre Hand erfassend . „ Schweig ' und reize den
Vater nicht !"

Dorothea stieß seine Hand unwillig zurück.
„Wenn Du vor ihm zitterst , ich fürchte ihn nicht !"

rief sie mit höhnendem Lachen . „ Ich lasse mir von
ihm nichts sagen , denn wenn Tu auch , sein Knecht bist,
so bin ich noch lange nicht seine Magd !"

„Ich bitte Dich , schweig ' , " wiederholte Vinzenz , be¬
fürchtend , daß sein Vater die Worte hörte.

„Ich will nicht schweigen, " fuhr die erregte Frau
immer heftiger los . „ Daß Du ein Feigling bist , weiß
ich längst , denn Tu läßt Dir alles bieten ! Erich ist klug
gewesen , weil er fortgegangen ist , und so klug .will ich auch 7
sein , ich weiß wenigstens , wohin

Aufrufe solle nach dieser Richtung aufklürend gewirkt werde»
was vom Vorsitzenden zugesagt und hierauf von einem Arbeit
Vertreter die Zusicherung gegeben wurde , Laß die Arbeiterscho»
sein werde , wenn sie Vertrauen zu ihren Führern habe . Geäukw
Bedenken , daß die Mannschaft infolge mangelnder Disziplin i»
entscheidenden Moment versagen könnte , suchte ein Arbeiten»
treter durch Hinweis auf ein früheres Vorkommnis gelegentlit
eines Streiks in Pforzheim zu zerstreuen . Von einem ander»
Arbeitervertreter wurde ebenfalls angeregt , daß die arbeitend
Klasse sich an der Einwohnerwehr beteiligen müsse . Das frj,
Here Mißtrauen unter dem gesamten Volke müsse verschwinde,
gleich wessen Standes der Einzelne sei. Vom Vorsitzenden wurde
diese Ausführungen begrüßt . Wir müssen gegenseitig zu einand«
wieder Vertrauen gewinnen als Angehörige eines großen Volk«
nachdem wir uns mehr als gut einander entfremdeten . Der Anree
ung , in einer großen öffenti . Versammlung aufklärend für die (K
wohnerwehr zu wirken , soll durch eventuelle Beiziehung ein«
auswärtigen Redners entsprochen , im übrigen innerhalb der B- ,!
eine Mitglieder geworben werden . In seinem Schlußwort dankt!
der Vorsitzende den Amveseirden für ihre Mitwirkung , daran isi,Bitte knüpfend , daß die Werbung guten Erfolg zeitigen und
Tätigkeit der Einwohnerwehr unserem Volke Ruhe und Ordnun¬
erhalte und zum Wiederaufbau des Vaterlandes miweitrage . ?

Neuenbürg , 16 . Okt . (Obst waschen .) Eindringlich sei j,
jetziger Obstzeit darauf hingewiesen , daß jederlei Obst vor de«
Genüsse gewaschen werden muß . Wie notwendig das ist, lM
ein Blick auf das Waschwasser . Man erstaunt über die ungeheim
Menge von Staub und sonstigem Schmutz , der dem Obste anhastet
und man kann sich denken , daß auch viele Keime und BaKeii
dabei sind , dazu die vielen Absonderungen von Insekten , die sichauf dem Obste zu schassen machen . Man zeige auch den KiMi,
das überaus schmutzige , fast schwarze Obstwasser , damit sie dar
Gebot der Eltern nachdrücklicher begreifen . Will man aus Wan>
derungen Obst gleich frisch genießen , so reibe man die Früchk
einzeln mit einem sauberen Tuche ab oder man schäle sie, wenig¬
stens die Birnen und Aepfel . Im übrigen soll man freilich hi,
Schalen möglichst mitessen , denn sie enthalten in der Regel zwai
weniger Säuren , aber bedeutend mehr Nährsalze , und diese sindvon besonderer Wichtigkeit.

eint»
z'mnene-

rtniei
ijtz von '
Leffarnn
heiß Rat
Vortrag
der Teu
Masse:
OS von :
terium
timnmnj
ich dam
Hüffen, -
lassungr
sich berg
oorzunch

Rave
letzten T
den Krei
Etadtoor

-längte,
I sine Ver

der Obst'
ger Dau,
11 Tage
Mostobst
Vermittli
vereiriM
eine der
und Aus
Tätigkeit

Karl,
ergab, d
stoßen.

Württemberg.
Zreudenstadl , 15 . Okt . (Ein Familiendrama .) Gestern abend

spielte sich hier ein Familiendrama ab , das in ehelichem Zen
würfnis seine Ursache hat . Der 36 Jahre alte Metzgermeister
Hermann Schmid wurde von seiner um 3 Jahre jüngeren Ehe¬
frau mit einem Revolocrschuß getötet . Die Frau hatte in letzterZeit von ihrem Manne getrennt gelebt , war iber dann vor
kurzem wieder zu ihm zurückgekehrt . Das neuerliche Verhalten
des Mannes trieb die Frau zu ihrer Verzweiflungstat . In der
Wirtschaft zum „ Paradies " traf 'sie ihren Mann an der Seit!
seiner Geliebten und ohne ein Wort zu sprechen trat sie auf ihn
zu und feuerte einen Schuß aus ihn ab . Auf der linken Brust¬
seite tödlich getroffen stürzte er zu Boden und war binnen kurzem
eine Leichs . Die Frau wurde verhaftet und ins Amtsgerichts-
gefängnis eingeliefert.

Eßlingen , 16 . Okt . (Staatsvereinsachung .) Das Ministerium
der Auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrsabteilung , hat die

Eisenbahnbausektion Eßlingen mit Wirkung vom 15 . Oktckr
1919 an aufgehoben und ihre Geschäfte der Eisenbahnbauseklim
Cannstatt zugewiesen.

Heilbronn , 16 . Okt . (Weinpreise .) Die Vereinigung Wiirtt.
Weinhändler , Ortsgruppe Heilbronn , hat einstimmig beschlossen,
die von der Regierung festgesetzten Weinhöchstpreise in keiner Weise
zu überschreiten und spricht die Erwartung aus , daß sämtliche
Weinkäufer sich diesem Vorhaben anschließen , um die unsinnige
Preistreiberei aus der Welt zu schaffen.

INetzingen , 16 . Okt . (Rasch tritt der Tod den Menschen an.)
Die Ehefrau des Küfermeisters Tröster wurde beim Vesperholen
im Keller vom Schlage getroffen . Sie stürzte die Treppe hinunter
und war sofort tot . — Reallehrer Herrmann von Weinsberg , hei
in den letzten Tagen auf Besuch hier weilte , wurde gestern Abend
bei einem Spaziergang auf der Eisenbahnbrücke vom Schlag ge¬
rührt , der . seinen sofortigen Tod herbeiführte.

Ulm » 16 . Okt . (Abbau .) In Neu -Ulm ist in letzter Zeit ein
großer Teil der aus Backsteinen gebauten Festungsmauern abge¬
brochen worden . Hierbei wurde an der südlichen Front der am
18 . Oktober 1844 eingebaute Grundstein des Festungsbaues frei¬
gelegt . Der mit Steindeckel verschlossene Stein hat die Gestalt

Sie schritt über den Hof . um denselben zu verlassen.
Vinzenz eilte ihr nach , um sie zurückzuholen.

„Treib ' es nicht bis zum Aeußersten !" rief er.
„Willst Tu den Leuten Gelegenheit zum . Lachen geben ?"

- „ lieber mich werden sie nicht lckchen, sondern über
Dich , weil Tu Dich am liebsten aus Furcht vor Deinem
Vater in ein Mausloch verkriechen möchtest !" lautete die
höhnende Antwort . „ Ich habe ohnehin hier noch keinen
vergnügten Tag gehabt , für solch ein Leben danke ich !"

Sie verließ , ohne sich zurückhalten zu laise » . den
Hof . Vinzenz blieb stehen und Preßte die Hand aus
die Stirn ; er wagte nicht , ihr zu folgen . Wußte er i«
diesem Augenblicke doch , nicht , ob er mehr über seinen
Vater oder über seine Frau erbittert war . Er dachte
nur daran , daß er seinen Vater nicht noch mehr er¬
zürnen dürfe , sonst war der Hof für ihn verloren.

Er schirrte die Pferde von dem Jagdwagen ab,
schob diesen wieder in den Verschlag und spannte sie dann
-vor den Leiterwagen . Er befand sich in einer Stimmung,
daß er alles um sich und sich selbst hätte -vernichten
mögen , dann wäre aller Aerger mit einem Male beendet
gewesen.

Der Bauer sah aus dem Fenster.
-ck „ Wohin willst Tu ? " fragte er.

„Zur Wiese, " entgegnete Vinzenz ohne aufzublik-
ken ; es wurde ihm schwer , diese zwei Worte hervorzu¬
bringen.

„Dann warte , ich fahre mit, " sprach Amring.
Er trat gleich daraus aus dem Hause und setzte sich

auf den Wagen . Vinzenz stand vorn , hielt die Zügel
in der zitternden Linken und die Peitsche in der Rechtni-
Als er vom Hofe gebogen war , schlug er auf die Pferde
ein , oenn der Groll drohte ihm die Brust zu zerspringen.
Die jungen und mutigen Tiere liefen in schnellstem Ga¬
lopp . Die Räder gingen über Steine und der Wagen
flog in die Höhe ; ihm wäre es recht gewesen , wenn er
umgestürzt wäre und sie alle unter sich begraben hatte.

(Fortsetzung folgt .)
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^ Würfels von 1,14 Meter Seitenlange, der im Innern zwei
Miene Behälter barg. Der Inhalt dieser Behälter wird erst frst-
^ «aleudors. 16. Okt. (Ortsvorstehertagung.) Unter dem Vor-ii«rvon Stadtschultheiß Dorn-Blaubeuren fand am Sonntag eine
Kriammlung der Ortsvorsteher des Donaukreises statt. Schult-
Ak Rath-Lustnau, der Vorstand des Landesvereins, hielt einen
Nortrag über„Die Ortsvorsteher und die neue Zeit". Bezüglich
kr Teuerungszulagen-Angelegenheit wurde folgende ErklärungGlossen: „Die Ortsvorsteher des Donaukreises nehmen Kennt¬
nis von der von der Vereinigung württ . Ortsvorsteher dem Mini-
terimn unterbreiteten Eingabe betr. Erlassung zwingender Ve-
timmuiMN über die Gewährung von Teuerungszulagen, erkläreni» damit vollinhaltlich einverstanden und glauben erwarten zu»ürfen, daß das Ministerium nunmehr in aller Bälde Veran¬

lassung nehmen wird, eine die Regelung der Teuerungszulage in
sich bergende Ergänzung des Gehaltsrahmens der Ortsvorsteheroorzunehmen." *

Ravensburg, 16. Okt. (Obstverwertung.) Nachdem in den
lebten Tagen eine Abordnung der hiesigen Obstverbraucheraus
den Kreisen der Arbeiter, Angestellten und Beamtenschaft beim
Stadtvorstand vorstellig geworden war und aus eine baldige Ver¬
sorgung mit Obst unter Androhung von Selbsthilfemaßnahmendrängte, sahen sich Oberamt und Stadtschultheißenamt veranlaßt,
«ne Versammlung der Obstverbraucher, der Obstoerarbeiter und
der Obsterzeuger in'das Rathaus einzuberusen. Nach vierstündi¬
ger Dauer der Aussprache wurde beschlossen, Laß in den nächsten
14 Tagen sämtliche Obstverwertungsgesellschaften alles anfallende
Mostobst den hiesigen Verbrauchern zur Verfügung stellen. Die
Vermittlung erfolgt zum Selbstkostenpreis durch die Obstzüchter-mreinigung, die Anlieferung nach Wunsch der Verbraucher an
eine der hiesigen Mostereien. Zur Ueberwachung der Verteilung
und Ausarbeitung wurde eine Kommission gewählt, die sofort in
Tätigkeit tritt. _

Baden.
Karlsruhe, 16 Okt. Eine unvermutete Wirtschaftskontrolle

eigab, daß viele Wirtschaften gegen die Fleischversorgung ver¬stoßen. Ein Hotel wurde bereits geschlossen.
Reichenbach(bei Gengenbach), 16. Okt. Bei dem hiesigen Ge

meinderechner erschien letzter Tage ein angeblich Beauftragter der
Staatsanwaltschaft Offenburg und erklärte, er müsse die Gemeinds¬
kasse beschlagnahmen, weil Verdacht der Unterschlagung bestehe
Der Gemeinderechner händigte dem Schwindler auch die Kasse mit
MO Mark aus und der Unbekannte verschwand mit der Kasse.

kandern, 16. Okt Die Schleifung der Feste Jstein fft jetzt
nahezu durchgesührt.

Literarisches.
Die Frauenwachl, Zeitschrift für deutsche Politik, Jugend- und

Bolkserziehung. Schristleitung Mathilde Planck. Erscheint jeden
zweiten Samstag. VerlagA. Bonz' Erben, Stuttgart.

Neueste Nachrichten.
Ireiburg, 16. Okt. Nachdem bereits vor einigen Tagen star-

!er Schneesall auf den Höhen des Schwarzwaldes eingesetzt hatte,
wodurch die Obsternte empfindlichen.Schaden erlitt, ist im Laust
ln heutigen Morgenstunden auch in den niedrigen Lagen des
südlichen SchwarzwaldesSchnee gefallen. Bis zu 100 Metern
herab tragen die Höhen eine Schneedecke.

Frankfurta. M.. 17. Okt. Unter dem Vorsitz des Unter¬
staatssekretärs Graes als Beauftragter der Reichs- und Landes¬
regierung fand gestern im Eisenbahndirektionsgebäudeeine Kon¬
ferenz statt, an der Vertreter der Eisenbahndirektion, des Polizei¬präsidiums, des Verkehrsausschusses und der Bezirksausschüsse
leilnahmen und die sich mit der jüngsten Eisenbahnerdemqnsträtionbeschäftigte. UnterstaatssekretärGraes erklärte, daß die Staats¬
regierung die Forderung der Eisenbahnervertreter auf Zulassung
des Verkehrsausschusses zu den Präsidialsitzungen in den einzelnen
Direktionen anzunehmen beschlossen habe. In der Konferenz waren
sich die Redner darüber einig, daß nunmehr die Forderung aus

m verlassen.
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Zit BckWsung der Ruhr.
Das vermehrte Auftreten von Ruhr und ruhrähnliche

Erkrankungen in den Nachbarbezirken und im Oberamtsbezirk, gibt Veranlassung, die Aufmerksamkeit der Bevölkeruw
auf die nicht une-heblichen Gefahren zu lenken, die au
dieser ansteckenden Krankheit drohen.

Zur Aufklärung weisen wir auf folgendes hin:
1. Wesen - er Krankheit. Die übertragbare Ruh

(Dysenterie), auch rote Ruhr genannt, entsteht durch Ansteckung
sie wird durch bestimmte Krankheitskeime(Ruhrbazillev
Ruhramöben) hervorgerufen. Die Ruhr tritt in unsere
Gegenden meist im Spätsommer oder Herbst auf und kan
Bchenartige Ausbreitung erlangen.

2. Verlauf - er Krankheit. Die Krankheitserschein
Wn der Ruhr bestehen hauptsächlich in Leibschmrrzer
heftigem und schmerzhaftem Drang zur Stuhlentleerung, so
«>e häufigen wässerigen, mit schleimigen Flocken und Blr
Mischten Ausleerungen, nach deren Abgang der Stuhldran
»ch aufhört.

Fieber ist oft vorhanden und von unregelmäßigem Ver
Mf, in der Regel aber nicht hoch.

3. Behandlung der Krankheit. Man versäume ja nich
rechtzeitig den Rat eines Arztes einzuholen. Einer sorgsame
Wege nach näherer Anweisung des Arztes verdanken selb)
schwer kranke oft ihre Genesung.

4. Uebertragung - er Krankheit. Die Ansteckungskeim
werden mit den Darmentleerungen ausgeschieden.

Zur Uebertragung der Krankheit genügen selbst Spure
ber Ausscheidungen. Gelangen diese auf die Leib- und Beil
wasche, die Kleider, den Fußboden, auf Eß- und Trinkgeschirri
w Milch, auf Gemüse, Obst, Salat oder dergleichen, s
wnnen sie leicht von anderen Personen ausgenommen wer
aen. Gelegentlich können Fliegen die Zwischenträger bilder

5. Absonderung - es Kranken. Die Pflege eine
-ruhrkranken ist zu Hause wegen der damit verbundenen An
Mckungsgefahr meist nur mit Schwierigkeiten durchführbar

diesem Grunde ist es ratsam, ihn in-ein Kranken
haus überzuführen. Dies ist namentlich da zu empfehler
wo die Wohnung zu eng oder eine Uebertragung auf weiter

^ befürchten ist, wie in Gasthäusern, Wirtshäusern
Bäckereien, Erziehungs-, Pflege-, Gefangenen- und ähnliche!

Rücktritt des Eisenbahnpräsidenten Dr. Stapf und der anderen!
Direktionsmitglieder hinfällig gegworden sei. 'Berlin. 17. Okt. Laut „Berliner Lokalanzeiger" schließt dick° r
Reichsversicherungsanstalt für Angestellte ihre Jahresabrechnung'
für 1918 mit einem Fehlbetrag von 44 388 093 Mark ab. Dieseri
Fehlbetrag ist auf Kursverluste zurückzusühren. Das Gesamtver- i
mögen der Reichsversicherungsanstaltfür Angestellte beträgt gegen- '
wärtig 840 Millionen Mark. !Berlin, 17. Okt. Am nächsten Dienstag und Mittwoch werden
die ersten öffentlichen Sitzungen des Untersuchungsausschussesder
Nationalversammlung stattfinüen. Zuerst will man sich mit dem
gescheiterten Friedensvermittlungsangebot Wilsons vom Januar
1917 beschäftigen. Als Zeuge in dieser Angelegenheit wird der
ehemalige deutsche Botschafter in Washington, Graf Vernstorff,vernommen werden.

Berlin, 16. Okt. Im Umsatzsteuerausschuß der Nationalver¬
sammlung wurde die Juseratensteuer mit allen gegen die Stimmen
der Unabhängigen angenommen.

Berlin, 16. Okt. Der Abg. Haase leidet schwer unter den
Wirkungen der Verwundung. Sein Zustand ist so schlimm, daß
niemand zu ihm gelassen wird. Die Aerzte befürchten das
Schlimmste. Man will in letzter Stunde noch versuchen, vielleicht
durch die Amputation des verletzten Beines den Kranken zu retten.Berlin, 16. Okt. Die deutsche Friedensdelegatton in Ver¬
sailles ist beauftragt worden, wegen der über die deutsche Schiff¬
fahrt in der Ostsee verhängten Sperre, insbesondere wegen ihrer
Ausdehnung auf die Territorialgewässer, unter Hinweis aus die
durch die Maßnahmen herbeigeführten verhängnisvollenwirt¬
schaftlichen Folgen dringend Vorstellungen bei der Entente zu er¬heben.

Wien, 16. Okt. In der Nationalversammlung gelangte die
Vorlage endgültig zur Annahme, die die Staatsregierung zur
Verpfändung, Veräußerung und Ausfuhr von Gegenständen kul¬turellen Werts aus dem Staatsbesitz zum Zwecke der Lehens¬
mittebeschaffung ermächtigt, soweit nicht Bestimmungen des Frie-
densverirags entgegenstehen.

Basel, 16. Okt. „Information" meldet aus Amsterdam: .Der
Kaiser wird am 16. Dezember Amerongen verlassen, um nach den»
Hause Doorn, seiner neuen Besitzung, überzusiedeln. „Havas"meldet, die holländische Regierung haben den Aufenthalt Wil¬
helms II. davon abhängig gemacht, daß er sich jeder öffentlichen
Verbindung mit dem Auslande und jeder Unterredung mit Jour¬
nalisten enthalten muh. Der Kaiser hat bisher noch nie diesem
Verbot zuwidergehandelt; alle seit dem Waffenstillstand in oen
Zeitungen veröffentlichten angeblichen Erklärungen des ehemali¬
gen Kaisers sind daher vollkommen aus der Luft gegriffen.

Amsterdam, 16. Okt. Drahtlos wird aus Horsea gemeldet,
daß der Oberste Rat in Paris bezüglich des Gebiets von Memel
eine Antwort auf die Note der deutschen-Delegation entworfenhat, worin er es oblehnt, mit Deutschland über diese Frage in Dis¬
kussion zu treten, da Deutschland durch den Friedensvertrag von
Versailles auf seine Rechte Wer dieses Gebiet verzichtet habe.

Paris, 16. Okt. Der „Matin" erklärt, daß das Große Haryit-
quartier endgiltig am 20. Oktober ausgelöst wird. Die Ryetn-
armee wird durch das Kriegsministerium verwaltet werden und
militärisch unter Marschall Foch stehen. Die Kriegszone wird
nicht mehr bestehen.

Helsingsors, 16. Okt. 5 deutsche Dampfer wurden auf der Ost¬
see angehalten und nach Reval eingebracht.

Zur Lage in der Pfalz und dem Saargebiel.
Ludwigshafen, 16. Okt. Die französische Militär-Behörde hat

in sämtlichen pfälzischen und Saarstädten die erhöhte Bereit!chaits-
steltung des französischen Militärs verfügt. Die Soldaten wurden
darauf hingewiesen, nur mehr truppweise und nicht mehr ein¬
zeln sich auf der Straße zu zeigen; ebenso den Verkehr mit der
Zivilbevölkerung möglichst zu meiden. Infolge der gespannten
Lage in Kaiserslautern hat General Fayolle die Freilassung der
verhafteten 11 Obleute der Eisenbahner angeordnet.

Mannheim, 17. Okt. Der Kommandant der marokkanischen
Division in Ludwigshafen, General Dangu, veröffentlicht in den
Frankenthaler Blättern ein Schreiben, in dem er den Vorfall in

Ludwigshafen, wobei ein 17jähriges Mädchen durch französische'
Soldaten erschossen wurde, bedauert. Die schuldigen Soldaten
wurden verhaftet und werden vor ein Kriegsgericht gestellt. Der
Familie des Opfers ließ der General durch das Frankenthaler Be¬
zirksamt sein tiefstes Bedauern aussprechen. Zum Protest gegen
das Vorkommnis stellten vorgestern Mittag die Arbeiter der indu¬
striellen Betriebe von Frankenthal die Arbeit ein. Auch die
Kaffees, Wirtshäuser und Kaufläden schlossen.
2500 Millionen Unterhaltungskosten der feindlichen Besatzungs¬armee.

Berlin, 16. Okt. Im Haushaltsausschuß der Nationalver¬
sammlung teilte Reichsschatzminister Dr. Mayer mit, daß vor¬
aussichtlich in der Mitte der nächsten Woche zwei Ueberwachungs-
ausschüsse der Alliierten in Berlin eintressen werden, für derenUnterbringung4 große Hotels und die Militärakademie in Aus¬
sicht genommen worden sind. Insgesamt wurden schätzungsweise
die Kosten der Unterhaltung der gesamten Besatzungsarmee der
Alliierten 216 bis 3 Milliarden Mark betragen. Diese Mitteil¬
ungen des Reichsschatzministers riesen im Ausschuß allgemein Ent¬
rüstung hervor. Der Minister bemerkte, daß dieses Vorgeheneine bedauerliche Aufsaugung deutscher Kapitalskrast darstelle.Der BerichterstatterAbg. Stückten(Soz.) erklärte, die Ansprüche
der Entente gingen weit über das Maß der Billigkeit hinaus.
Solche Bedingungen müßten den Ruin Deutschlands zur Folgehaben. Nk Anschluß hieran wies Abg. Falk(Dem.) auf das an¬
maßende Verhalten der Soldaten und Offiziere der Alliierten im
besetzten Gebiete hin, die für deutsche Rechnung eine ungeheure
Verschwendung trieben.
Veröffentlichung der deutschen amtlichen Dokumente zum Kriegs¬

ausbruch.
Berlin, 16. Okt. Die Veröffentlichung der deutschen amtlichen

Dokumente zum Kriegsausbruch steht nunmehr unmittelbar bevor.
Die Sammlung erscheint unter dem Titel „Die deutschen Doku¬
mente zum Kriegsausbruch" bei der Deutschen Verlagsgesellschaft
für Politik und Geschichte in Charlottenburg und wird ungefähr
980 Aktenstücke enthalten.

Vom Berliner Metallarbeilerskreik.
Berlin, 16. Okt, Die „Freiheit" veröffentlicht einen Ausruf

der gewerkschaftlichen und der Fünfzehnerkommissionan die Hei¬
zer und Maschinisten, der auch all sämtliche Berliner Elektrlzimts-arbeiter erlassen wurde, unverzüglich die Arbeit niederzulegen.
Nach der Freiheit ist die Ursache für diesen Beschluß1. die Wei¬
gerung der Unternehmer, aus Grund des letzten Einigungsvor¬
schlages des Reichsarbeitsministers zu verhandeln und2. der Ein¬
satz der technischen Nothilfe in Charlottenburg.

Berlin, 16. Okt. Bei den heutigen Verhandlungen in der Ber¬
liner Metallindustrie wurde der letzte Vermittlungsvorschlag ves
Reichsarbeitsministers nochmals eingehend erörtert. Es wurde
eine neue Verhandlungsgrundlage in Aussicht genommen. Beide
Parteien werden bis Freitag Abend6 Uhr dem Reichsarbetts-
minister ihre endgültige Stellungnahme Mitteilen.

Neue Raub-Aorderung.
Paris, 15. Okt. Der Oberste Rat hat den Entwurf der Notegebilligt, die an die deutsche Regierung gerichtet werden wird und

in der die Auslieferung der deutschen Schiffe an die alliierten und
assoziierten Mächte gefordert wird, die während des Krieges an
niederländische Schiffahrtsgesellschaftenabgetreten worden sind und
sich jetzt in deutschen Häfen befinden. Ihr Verkauf wird für ntch-, tig erklärt.

Wilsons Rückkehr zu de« Staalsgeschäflen.
Washington, 16. Okt. In den Kreisen des Senats, die mit

einer dauernden Ausschaltung Wilsons infolge seiner Krankheit ge¬
rechnet hatten, hat es große Ueberraschung hervorgerusen, als
Wilson am Dienstag durch die demokratischen Führer erklären ließ,
Ss werde die Konferenz zu einer neuen Tagung einberusen, falls
sich diese vertagen sollte.

Die Aerzte Wilsons befürchten, daß die neuerliche lebhafte An-! teilnahme an den Staatsgeschäften seinen Gesundheitszustand schä¬digen könnte.
Anstalten, Schulgebäuden, Milch-, Gemüse- und Lebens-
nnttelhandlungen.

Ist jedoch die Ueberführung des Kranken in ein Kranken¬
haus ausnahmsweise nicht zu ermöglichen, so ist er in einem
von der übrigen Wohnung möglichjt getrennt liegenden Zimmer
unterzubringen; jeder unnötige Verkehr ist von dem Kranken
fernzuhalten. Es besuche niemand, den nicht seine Pflicht
dahin führt, einen Ruhrkranken. Namentlich sollen Kinder
niemals zu Ruhrkranken zugelassen werden.

Darnach ist die Hauptsache die rechtzeitige Erkennung
der Krankheit und Isolierung des Kranken, weshalb rechtzeitig
der Arzt zuzuziehen ist. Mit der Vernichtung der Krankheits¬
keime in den Stühlen ist ein Hauptakt der Bekämpfung ge¬
leistet; hierzu genügt die Beimischung von Kalkmilch im Ver¬
hältnis 1:3, die auf ärztliche Anweisung bei den (Stadt -)
Schultheißenämtern unentgeltlich abgegeben wird.

Die Aborte sind peinlichst rein zu halten (Abwaschen
der Sitze mit Sublimat, Karbollösungen, Cresolseife, Chlor¬
kalk oder Formaldehyd),

Reinigen der Hände vor jeder Nahrungsaufnahme ist
dringend zu empfehlen.

6. Die (Stadt -)Schultheißeuamter werden ersucht, die
Anzeigepflicht durch öffentliche Bekanntmachung in Erinne¬rung zu bringen.

Neuenbürg, den 15. Okt. 1919.
Oberamt: Der Oberamtsarzt: '

Reg.-Ass. Rilling . I . V. vr . Hennemann.

Neuenbürg.

Evang.Gesamlkirchkngemeinde.
Für diejenigen Söhne un- Töchter, welche Heuer erst¬

mals Konstrmandenunterricht empfangen sollen, beginnt dieser
Unterricht (Zuhörerunterricht ) Mittwoch, den 22. Oktober,
vorm. 11 Uhr. Der Unterricht findet— wie seither—
wöchentlich dreimal (Mittwoch, Freitag und Samstag , je11 Uhr) im Gemeindehaus statt.

Die Anmeldnrrg durch die Eltern oder deren Stell¬
vertreter findet am Montag , - en 20. Oktober vormittags
zwischen9 und 12 Uhr im Gemeindehaus statt.

Den 17. Okt. 1919. Ev. Stadtpfarraurt:
I . V. : Stadtvikar Stotz.

Neuenbürg.
Allgemeine Fortbildungsschule.
Zum Besuche derselben sind sämtliche hier sich auf¬

haltenden Knaben und Mädchen im Alter von 14—16 Jahren
verpflichtet. Es kommen aber nur solche Knaben in Betracht,
die nicht zu den Gewerbelehrlingen gehören (beispielsweiseFabrikarbeiter und Taglöhner.) Der Unterricht wird im
Winterhalbjahr je am Dienstag und Donnerstag,nachmittags 3—5 Uhr, erteilt und beginnt am Donners»tag, den 23. Oktober, nachmittags 3 Uhr.

Den 18. Oktober 1919. Ortsschulrat:
Vors . Knödel.

Stadlpflege Neuenbürg.
Die Zuschüsse zur reichsgesetzlichen

Familienunterstützung
für den Monat Oktober werden an die noch Bezugs¬
berechtigten am Montag , den 20. - s . Mts ., vormittags,ausbezahlt.

Den 17. Okt 1919. Stadtpfleger Essich.
Felde ennach.

Bekanntmachung.
Infolge höherer Genehmigung findet am Kirchweih»Dienstag , de« 21 . ds . Mts . dahier wieder ein

Zuchlviehmarkt
statt. Die näheren Bestimmungen folgen in diesem Blatte.

Den 15. Oktober 1919.

Neuenbürg.
Schönes, selbstgezogenes

Schultheitzenamt.
Rapp.

Neue

SWlierW
hat abzugeben

Wilhelm Nöck,
Brunnenweg.

sind vorrätig.
C. Meeh'sche Buchdruckerei

Inh . D . Strom.



Ekvx!
Die öffentlichen Bekanntmachungen zur Ablieferung und

Anzeige beiseite geschafften Heeresguts haben bisher schon
große Erfolge gezeitigt . Trotzdem befinden sich noch bedeutende
Mengen von Heeresgut in unrechtmäßigem Besitz Es ergeht
aufs neue die Aufforderung an die gesamte Bevölkerung , zur
Wiederersassung des entwendeten Heeresguts beizutragen.

Heeresgut ist Volksgut ! Helft alle mit zu seiuer
Weiderersaffuug ! Das Lau - esverwertuugsamt zahlt für
wiederbeigebrachtes Heeresgut hohe Belohnungen ! Bei
Werten bis zu 1000 Mk . lO Proz ^ bis 10000 Mk . 5 — 7 Proz,
is zu 100000 Mk . 3 — 5 Proz . usw . des durch Abschätzung
eftgeftellten Wertes der erfaßten Güter . Die Belohnung wird

unter Ausschluß des Rechtswegs denjenigen Personen gewährt,
^eren Tätigkeit die Ermittlung von Heeresgütern jeder Art er-
uöglicht hat . Unter mehreren beteiligten Personen wird die Be-
ohnung nach Maßgabe der Einzeltätigkeit verteilt Auch die

staatlichen oder gemeindlichen Sicherheitsorgane sind zur Annahme
der Belohnung unter besonderen Voraussetzungen befugt . Namen
der Anzeigeerstatter werden aus Wunsch geheim gehalten.

Anzeigen und Belohnungsanträge nimmt entgegen

dar Mtt . LaadervemeMMM. Zweigstelle der
ReichrmwerMgramtr,Stuttgart,Sorotheeustr.2-4.

Schömberg - Oberkostbach.

I MOrM -kiMMU.
^ Wir beehren uns , Verwandte und Bekannte A

zu unserer am W

Kirchweih-Montag , den 20 . Oktober 1919
im Gasthaus zum „Ochsen " in Schömberg

stattfindenden

iioSirellsleler
fteundlichst einzuladen.

Jakob Oehlschläger , Wagner , Schömberg.
Anna Maria Volz, Oberkollbach.

- — - Kirchgang um 41 Uhr . —- -

Wir bitten , dies als persönliche Einladung
annehmen zu wollen.

GSGTGGGGGGVGGGG

Schwann.

Zur Feier der Kirchweih findet am Sonntag » den
1V. Oktober im

SchörnKer g.
Neuer

U
ist eingetroffen.

Ms NM

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bestellungen auf die im

Enztäler vom 16 . ds . Mts
vom Kommunalverband ange
botenen

Zaatkartoffcln
wollen am Samstag , den
18 . ds . Mts ., vorm , von
11 — 12 Uhr hier aufgegeben
werden.

Stadt . Lkbensmittelstelle
I . A . : Klink.

Oberamtsstadt Neuenbürg
Am Samstag , den 18 Okt .,

vorm , von 8 — 12 Uhr werden
an Ehrlich 's Keller an solche
Haushaltungen die nicht für
mindestens 4 Wochen Vorrat
haben , nochmals

Kartoffeln
ohne Anrechnung auf den Win-
terbedarf ausgegeben . Reich¬
liche Eindeckung ist geboten

Stadt . Lebensmittelstelle
J . A . : Klink.

Oberamtsstadt Nenebbürg.

Butter-Verkaus.
Am Samstag , den 18 . Okt.

8 Uhr vorm , an Nr . 1 bis
80 , 8 ' /- Uhr an Nr . 81 bis
160 , 9 Uhr an Nr . 161 bis
etwa Nr . 210.

Neben der bewilligten Zu
läge werden nur 2 Marken
für 1 Personleingelöst . Kranken
zulage zur Hälfte.

Daran anschließend

Feintalg
ausgegeben und zwar:
9 ' /s Uhr an Nr . 164 bis 106,
10 Uhr an Nr . 41 bis 2 und
747 bis 700 , 10 ' /- an Nr.
699 bis 620 , 11 Uhr 619 bis
etwa 575 rückwärts.

wird

Stadt . Lebensmittelstelle
I . A . : Klink.

ZiOsrmuilss,
alte , können auf
neue eingetauscht
werden . Daselbst
find 73 Stück ge¬
brauchte zum

Oasthof z „Waldhorn"

Talizunterhaltmlg
statt , wozu höflich ft einladet

I . Fasst z. „Waldhorn " .

Höfen  a . Enz.
Zur Feier der Kirchweihe findet am

Sonntag , 19 . und Montag , 20 . Oktober

IMHüIMW
bei gut besetzter Militärmüfik statt, und ladet höflichst ein

Otto SchmauSersr , z. „Sonne".
Höfen.

Jur Feier der Kirchweihe
an Sonntag vnd Montag , den 19 . und 20 . Oktober,
ludet im

Gasthof zum „Ochsen-

Tanzunterhaltung
bei gut besetzter Militärmusik statt wozu höfl . einladet

Karl Lustnauer.

Friedenspreis zu verkaufen.
Reparaturen werden angenom¬
men . Daselbst ist ein gebrauchter
Grammophon » mit oder
ohne Platten sowie 1 Geige»
1 Mandoline , 1 Konzert-
Zither , 2 Pfeifen , für
Turnverein passend , alles ge¬
braucht , zu verkaufen.
Gebrüder Hohnloser

L Hohner,
Ziehharmonikamacher aus

Bozen (Tirol ),
Pforzheim , Bergstraße 27.

Arnbach.
Ein neues

85 Liter haltend , hat zu ver¬
kaufen

Wilh . König . Kübler

H e r r e n a l b.

Zu verkaufen:

1 MsersWm,
3 Ziege « ,

1
gute Milchtiere,

1 Nauchkasten » 1 Küchen¬
herd . '

K. Kurble.
Jüngeres , fleißiges

Mädchen
zum sofortigen Eintritt gesucht
bei hohem Lohn.
Frau Gutsbesitzer Baumann,

Steinenberg bei Waldsee.

Oberamtsstadt Neuenbürg
Gegen Käsemarke 11

können bei Ehr . Mayer

125 g Weichkäse
bis spätestens 21 . ds . Mich
abgeholt werden.

Stadt . Levensmittelstelle.
. I . A . : Klink.

Neuenbürg.
Suche auf sofort oder 1. Nov.

heizbares , möbl.

Zimmer
Angebote an die Enztäler-

Geschäftsstelle.

Neuenbürg . .
Eine

neugeoaut , gegen Barzahlung
zu Verkäufen.

Fran Koch , Witwe.

Birkenfeld.
2 sieben Monate alte

hat zu verkaufen.
Baumgartenstr . 36.

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Kille « ,

Geschäftes.Alt.
^7

üler.
M . Busam , Liegensch. Büro
Karlsruhe , Kerrenstraße 38.

frisch eingetroffen.

piannkueh L Lo
Ilcucnbürg , Telefon 70:

Calmbacher Lichtspielez. Krone.
iamstag , den 18 . und Sonntag , den 19 . Oktober

Kinder der Liebe
in 5 Akten . — Ein soziales Problem . —

Beginn der Vorstellung : Samstag von / 8 — 10W,
Sonntag von 6 — 10 Uhr . Kinder um 4 Uhr.

Preise der Plätze : 1. Platz 2 .S0 2 . Platz 1 .78^
3 . Platz 1 .25 Für Kinder 50 ^ .

Es ladet höfl . ein die Direktion.

Mach Pforzheim.
Suche auf 1. November bei hohem Lohn

und freundlicher Behandlung ein tüchtiges

I

SeM!

Mteljährli
^ 3.3<

üßimVrt-
Bis>I)erle!
tz sonstigen
Verkehr -i

Postbest

Mellunger
en . »

„herbem di
j,derzeit

jirokont
^ Dberam

N«»ei

I
das selbständig kochen kann.

Offerten mit Zeugnisabschriften und Gehalts-
anfprüchen an

Frau Frida Foerster,
Pforzheim i. Baden , Bichlerstraße 2.

Wir kaufen

jeder Art und erbitten Angebote mit Preis.
Alber «L Eo .. G. m. b. H.

Stuttgart , Schellingstr . 15 , Telefon 10750.

AOttiWg Md NmmMe»

VN Velsen jeder Art
nach neuester Mode.

Umformeu von getragenen
Herren - « nd DaMenhüten.

Rosche Bedienung . Solide Arbeit.

Joh . Kreffel, WWini,
Genoffenschaftsstraße 11 . Tel . 3175.

Transportable lkrauSbackSlcn,
LtsrSs mit BackLinrichtung,

Klsilchraucher mit und ohne Linriehtung
zum ObttSorren»

sämtliche milchwirtkehakllichL Maschinen
und Geräte,

Güllenpumpsn , DLZimälbrücstLnwagLN
empfiehlt

Bieseffsberg.

KbbittL.
Die Worte , die ich gegen

Johanes Schwämmle aus¬
gesprochen habe , nehme ich als
unwahr zurück.

Emil Schröter.

Gräfenhaus  en.
Eine gute

etzt dem Verkauf aus.
Barbara Glauner

beim Rathaus.

Nikkin"  M . 1.80

gegen
Nichts anderes nehmen!

Zu in haben den Avoiheken.

müssen Sie K

Felle
senden und erhaltsy Sie

höGell Prch
vom Mqrder bis zum Hirsch"
Ankauf v . Rehgeweihev

Gerben von Fellen.
E. Maifchhofer.

Die Ko
säen. In
DienteM
Mrizität'
Endlich
dnndversoi
gische Arb,
des Reichs
liefert wer!
str die Sta
Stromsperi
Trost. W
leben einsct
hmMgsv
möchten de
seigtes Oh
jters zu le
zediet abge
daß Ruhe
«enden W
lind?

Freilich
der Arbeit
ist keines»
den 18»Ol
srdeiter, zi
gesellt Hab
Metallarbe
wn den >
die alles t

van e

ßchei
ßr di

«er

ms

sür

male
bas

die'

die

. die häupi
würde, li
äost auch
°lte,Tig<
oensvertra
methodisch
Frankreich
Leibe gar
nächst unt«
scheint es
lim fich z
deren H<u
nag noch
zusammen
sich mit ih
)um Leber
M Regel
Ende Okt
!°ll. Die
erhalten,
sohnungsg
vereinbar,
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und noch
Folgen hi
ohnehinl
M Kran
Friedens
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